
Langsam wachsende Premiumhühner

Am Wohl des Tieres orientieren
Am LVFZ in Kitzingen wurden langsam wachsende Premiumhühner unter Tierschutzlabel-Konditionen  
verglichen. Im zweiten Teil des Beitrags werden die Ergebnisse zu Gefiederverschmutzung, Veränderungen 
von Fußballen und Fersenhöckern sowie Hautverletzungen dargestellt. 

Verglichen wurden am Lehr-, Versuchs- 
und Fachzentrum für Geflügel- und 

Kleintierhaltung (LVFZ) in Kitzingen an der 
Bayerischen Landesanstalt die langsam 
wachsenden Herkünfte Rowan Ranger,  
Hubbard JA 957, Hubbard JA 987 und Cobb 
Sasso 175 (siehe auch DGS Magazin 
40/2017). 

Gefiederverschmutzung  
und Federfehler 

Bei allen vier Herkünften wies der Großteil 
der Tiere ein geringgradig verschmutztes 
Gefieder auf (Note 1). Bei den Hubbard JA 

987-Tieren wurde kein Tier mit sauberem 
Gefieder bonitiert, bei den Cobb Sasso 
175-Tieren waren 10,0 %, bei den Hubbard 
JA 957 22,9 % und bei den Rowan Ranger-
Tieren 32,0 %, die mit sauberem Gefieder 
beurteilt wurden. Insgesamt wurden wenige 
Tiere mit mittelgradig verschmutztem Ge-
fieder vorgefunden, Tiere mit hochgradig 
verschmutztem Gefieder waren nicht vor-
handen. Hinsichtlich der Gefiederver-
schmutzung gab es signifikante Unterschie-
de zwischen den Herkünften.

Hörning und Mitarbeiter (2010) beschrie-
ben Zusammenhänge zwischen einem An-
stieg des Verschmutzungsgrades und stei-

gender Wachstumsintensität. Die Autoren 
sehen die Ursachen hierfür im Verhalten der 
Tiere, zum Beispiel längeres Liegen auf ver-
schmutzter Einstreu. Auch in vorliegender 
Studie war ein signifikanter Zusammenhang 
zwischen der Gefiederverschmutzung und 
dem Gewicht der Tiere am Mastende zu fin-
den. Die Herkunft mit dem höchsten Anteil 
an verschmutzten Tieren (Hubbard JA 987) 
wies auch das höchste durchschnittliche 
Körpergewicht auf und zeigte zudem das 
schlechteste Laufvermögen. 

Den Zusammenhang zwischen höheren 
täglichen Zunahmen und stärkerer Ver-
schmutzung des Gefieders wird auch von 

Rowan Ranger schnitten im Vergleich der langsam wachsenden Herkünfte gut ab.� Foto: Louton
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Keppler und Mitarbeitern (2009) 
und ebenfalls mit einer längeren 
Sitzdauer der schwereren Tiere 
begründet. 

Vergleicht man die durch­
schnittliche mittlere Einstreu­
beurteilung gegen Mastende 
aus Damme et al. (2015) mit der 
Gefiederverschmutzung der Tie­
re, so fällt auf, dass die Herkünfte 
mit der besseren Einstreubeur­
teilung (Rowan Ranger und Hub­
bard JA 957) auch weniger ver­
schmutztes Gefieder aufwiesen. 

Bei den Tieren der Herkunft 
Hubbard JA 987 konnten bei 
100  % der untersuchten Tiere 
Federfehler (entwicklungsbe­
dingte Störungen bei der Feder­
bildung) nachgewiesen werden. 
Bei den Tieren der anderen drei 
Herkünfte waren jeweils 98  % 
der Tiere betroffen. Die Unter­
schiede zwischen den Linien 
waren somit nur sehr gering. 

Klinische Veränderungen  
an Fußballen 

Die Gesundheit der beurteilten 
Fußballen war sehr gut. Lediglich 
bei den Tieren der Herkunft Cobb 
Sasso 175 fanden sich bei weni­
gen Tieren leichte Veränderun­
gen, tiefgehende Ballenverände­
rungen traten bei keinem Tier 
auf. Alle anderen untersuchten 
Fußballen der Herkünfte Rowan 
Ranger sowie Hubbard JA 957 
und Hubbard JA 987 wiesen kei­
nerlei Veränderungen auf. 

Bei der Herkunft Cobb Sasso 
175 wurde auch eine signifikant 
feuchtere Einstreu festgestellt. 
Insgesamt konnte ein signifikan­
ter Zusammenhang zwischen 
der durchschnittlichen Einstreu­
feuchte im Haltungssystem und 
Veränderungen an den Fußbal­
len nachgewiesen werden. Bei 
den anderen drei untersuchten 
Herkünften war kein signifikanter 
Zusammenhang nachzuweisen. 

Die Fußballengesundheit ent­
spricht somit bei allen Herkünf­
ten unter den gegebenen Bedin­
gungen dem Kriterienkatalog 
der Einstiegsstufe des Tier­
schutzlabels des Deutschen Tier­
schutzbundes (Deutscher Tier­

schutzbund, 2016) mit unter 
20 % Anteil an veränderten Fuß­
ballen der Note 3. 

Die Feuchtigkeit der Einstreu 
wird von vielen Autoren als 
Hauptursache für Fußballenläsi­
onen gesehen. Der Zustand der 
Einstreu war unter den Versuchs­
bedingungen so gut, dass nur 
bei drei Tieren der Herkunft 
Cobb Sasso 175 oberflächliche 
Schäden in der Haut auftraten. 

Fußballengesundheit  
und Genetik

In der Literatur werden auch ge­
netische Unterschiede beschrie­
ben. Als denkbare Ursachen für 
eine unterschiedliche Fußballen­
gesundheit verschiedener Her­
künfte, die nicht mit der durch­
schnittlichen täglichen Zunah­
me der Tiere zusammenhängen, 
könnten laut Keppler und Mit­
autoren (2009) eine unterschied­
liche Empfindlichkeit der Fuß­
ballenhaut, eine unterschiedli­
che Stellung der Beine und da­
mit verbunden Belastungen der 
Fußballen oder auch ein unter­
schiedliches Aktivitätsniveau der 
Tiere verantwortlich sein. 

Eine genetische Selektion ge­
gen die Anfälligkeit von Fußbal­
lenveränderungen ohne negati­
ve Auswirkungen auf das Körper­
gewicht ist möglich und wird 
von den Zuchtunternehmen 
bereits berücksichtigt. 

Wenig Veränderungen 
der Fersenhöcker 

Bei der Beurteilung der Fersen­
höcker zeigte sich ein ähnliches 
Bild. Ein Großteil der Tiere hatte 
gar keine Veränderungen an den 
Fersenhöckern. Minimale, ober­
flächliche Veränderungen auf 
kleiner Fläche wurden bei 24 % 
der Hubbard JA 987 sowie bei 
16 % der Cobb Sasso 175-Tiere 
gefunden (Rowan Ranger: 6 %; 
Hubbard JA 957: 8 %). Hochgra­
dige Veränderungen wurden bei 
allen vier Herkünften nur bei 
Einzeltieren festgestellt. Somit 
entsprachen alle untersuchten 
Herkünfte dem Kriterienkatalog 

Stationsprüfung
Die Ergebnisse wurden im Rahmen einer Stationsprüfung unter 
weitgehend gleichen Bedingungen erzielt und lassen daher einen 
guten Rückschluss über die Unterschiede der untersuchten Her-
künfte unter diesen Bedingungen zu. Das Gewicht der Tiere lag 
jedoch über dem Zielgewicht der Zuchtfirmen, das Management 
war optimiert und die Gruppengröße sehr klein. Daher sind wei-
tere Untersuchungen unter Praxisbedingungen nötig, um die 
Produktion unter den Bedingungen des Labels „Für mehr Tier-
schutz“ des Deutschen Tierschutzverbundes einschätzen zu  
können. 

Z u m  T h e m a

der Einstiegsstufe des Tier­
schutzlabels, nach dem maximal 
10 % der Tiere Veränderungen an 
den Fersenhöckern aufweisen 
dürfen (entspricht Note 2 oder 
schlechter in dieser Studie, siehe 
Tabelle Seite 26). Zwischen den 
Herkünften gab es hinsichtlich 
der Beurteilung der Fersenhö­

ckerveränderungen keine signi­
fikanten Unterschiede. Anders 
als in vorliegender Studie, bei 
der ein signifikanter Zusammen­
hang zwischen der Lauffähigkeit 
und dem Auftreten von Schäden 
an Fersenhöckern vorhanden 
war, konnte in früheren Untersu­
chungen (Keppler et  al. 2009) 
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TA B E L L E 

Gegenüberstellung der Anforderungen des Tierschutzlabels (Einstiegsstufe) des Deutschen Tierschutzbundes (Deutscher Tierschutzbund, 2016) mit den in dieser Studie erhobenen 
relevanten tierbezogenen Parametern

Anforderungen Einstiegsstufe Tierschutzlabel

Herkunft Tägliche Zunahmen Lauffähigkeit Fußballenveränderungen Fersenhöckerveränderungen Kontaktdermatitis Brust

max. 45 g Ø  
Tageszunahmen 1, g

max. 10 %  
ab Note 2 2, %

max. 20 %  
mit Note 3 2, %

max. 10 %  
mit Veränderungen  

ab Note 2 2, %

max. 10 %  
mit Veränderungen, %

Rowan Ranger 43,0 4 0 2 0

Hubbard JA 957 45,2 6 0 6 2

Hubbard JA 987 53,0 26 0 2 0

Cobb Sasso 175 49,6 10 0 2 0
1 = Daten von Damme et al. (2015) entnommen.    2 = siehe Festlegung der Benotung in DGS 40/2017, Tabelle 1 auf S. 44. 

kein Einfluss der Lauffähigkeit auf den Fer-
senhöckerzustand festgestellt werden. 

Verschmutzung der Kloake  
unterschiedlich ausgeprägt

Bei der Beurteilung der Tiere wurde zudem 
untersucht, ob die Kloaken kotverklebt wa-
ren. Je 94,0 % der untersuchten Rowan Ran-
ger- und Hubbard JA 957-Tiere zeigten eine 
saubere Kloake, je 6,0 % eine kotverklebte 
Kloake. Anders verhält es sich bei den bei-
den anderen Herkünften, bei denen ledig-
lich 62,0 % (Hubbard JA 987) bzw. 83,7 % 
(Cobb Sasso 175) eine saubere Kloake auf-
wiesen und demnach bei 38,0 % bzw. 16,3 % 
der Tiere ebenfalls kotverklebte Kloaken 
gefunden wurden. Zwischen den Herkünf-
ten lassen sich signifikante Unterschiede 
nachweisen. 

Im Hinblick auf die Schäden in Form von 
Hautverletzungen (ausschließlich Kratzer) 
wiesen wiederum die beiden Herkünfte Ro-
wan Ranger und Hubbard JA 957 mit 88,0 % 
bzw. 81,6 % die meisten Tiere ohne Verlet-
zungen auf. Bei den Herkünften Hubbard JA 
987 sowie Cobb Sasso 175 wurden mit 
54,0 % bzw. 66,0 % vergleichsweise deutlich 
weniger Tiere ohne Verkratzungen (Note 0) 
beurteilt. 

Mögliche Einflüsse  
auf Hautverletzungen

Alte, oberflächliche Kratzer (Note 1) wurden 
mit 44,0 % bei den Hubbard JA 987-Tieren, 
mit 34,0 % bei den Cobb Sasso 175 sowie 
mit 16,3 % bei den Hubbard JA 957 und mit 
12,0 % bei den Rowan Ranger-Tieren gefun-
den. Auch hier gab es signifikante Unter-
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1 – Als Federfehler werden entwicklungs-
bedingte Störungen in der Federbildung 
bezeichnet.

2 – Veränderungen an den Fersen- 
höckern gab es nur bei einzelnen Tieren.

3 – Hautverletzungen wurden aus-
schließlich durch Kratzer verursacht.

4 – So sehen gesunde Fußballen aus,  
der größte Teil der Tiere wies hier  
keine Schäden auf.

5 – Leichte Fußballenschäden konnten 
bei wenigen Tieren festgestellt werden. 

6 – Stärkere Fußballenschäden mit der 
Note 3 (siehe auch DGS 40/2017) wurden 
bei den untersuchten Tieren nicht  
vorgefunden.� Fotos: Rauch (1), Louton (2-6)

1 2 3

4 5 6



Viele Einflussfaktoren
»» Lauffähigkeit: Tiere der Herkunft Hubbard JA 957 zeigten die signifikant beste Lauf­

fähigkeit. Sie entsprachen ebenso wie die beiden Herkünften Rowan Ranger und Cobb 
Sasso 175 dem Kriterienkatalog (Einstiegsstufe) für eine tiergerechte Haltung und Be­
handlung von Masthühnern im Rahmen des Tierschutzlabels „Für mehr Tierschutz“ des 
Deutschen Tierschutzbundes. Tiere der Herkunft Hubbard JA 987 entsprachen nicht 
den Vorgaben des Kriterienkatalogs. Unter Einbeziehung der Daten aller Herkünfte 
konnte ein signifikanter Zusammenhang zwischen der Lauffähigkeit der Tiere und dem 
Gewicht, der Gefiederverschmutzung und Veränderungen an den Fersenhöckern nach­
gewiesen werden. 

»» Fußballen: Bei den untersuchten Tieren gab es nur vereinzelt Veränderungen. Ledig­
lich bei Cobb Sasso 175 fanden sich bei 12 % der Tiere Veränderungen in diesem Bereich. 
Somit entsprachen alle Herkünfte auch in Bezug auf den Parameter Fußballen­
veränderung dem Kriterienkatalog. Die Einstreufeuchtigkeit scheint einen Einfluss zu 
haben. 

»» Fersenhöcker: Es zeigte sich ein ähnliches Bild wie bei den Fußballen, hier konnten 
jedoch keine Unterschiede zwischen den Herkünften beobachtet werden. 

»» Hautverletzungen: Unterschiede zwischen den Herkünften. Die leichten Herkünfte 
Rowan Ranger und Hubbard JA 957 wiesen deutlich weniger Tiere mit Kratzern auf als 
die schweren Herkünfte Cobb Sasso 175 und Hubbard JA 987. Hier war ein signifikanter 
Einfluss des Gewichtes zu beobachten.
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MEHR ZUM THEMA
»» Die Beschreibung der untersuchten 
Merkmale und die Ergebnisse zur Lauf­
fähigkeit können Sie im DGS-Magazin 
40/2017 lesen.
»» Eine Zusammenfassung aller Ergebnisse 
dieser Untersuchung – die Mast- und 
Schlachtleistungen und die Erfassung 
der Tierwohlkriterien – ist im Geflügel­
jahrbuch 2018 veröffentlicht, das im  
Verlag Eugen Ulmer, Stuttgart,  
erschienen ist.

schiede zwischen den Herkünften. Die Da­
ten geben einen Hinweis darauf, dass das 
Gewicht der Tiere einen Einfluss auf das 
Auftreten von Verkratzungen hat. Je höher 
das durchschnittliche Gewicht einer Her­
kunft war, desto mehr Verkratzungen wiesen 
die Tiere auf. 

Ein wesentliches Kriterium für gegensei­
tige Verletzungen der Haut ist aber auch die 
Tieraktivität im Zusammenhang mit einer 
hohen Lichtintensität.

Die Hautverletzungen können als Ein­
trittspforte für bakterielle Infektionen  
dienen, aus denen sich tiefe Entzündungen 
der Haut mit Unterhautvereiterungen  
entwickeln (Bergmann, 2001). Diese Haut­
verletzungen können während der Hal­
tungsperiode durch Kralleneinwirkungen 
auf liegende Tiere, aber auch durch Bepi­
cken, Federfressen oder Kannibalismus  
entstehen. 

Hohe Besatzdichten (Spindler und Har­
tung, 2014), hohe Stalltemperaturen sowie 
Störungen des Federkleides und eventuell 
bestimmte Einstellungen des Lichtpro­
gramms zählen zu den begünstigenden 
Faktoren für das Auftreten solcher Verände­
rungen. Unter Umständen kann in der Praxis 
auch die Feuchtigkeit der Einstreu einen 
Einfluss auf die Kratzerentwicklung haben, 
da die Krallen bei feuchter Einstreu kot­
verklebt und dadurch abgestumpft wirken. 

Da die untersuchten Tiere alle den glei­
chen Haltungsbedingungen (Management, 
Besatzdichte, Futter und Einstreu) ausge­
setzt waren, gibt die vorliegende Studie ei­
nen Hinweis darauf, dass die Herkunft ein 
beeinflussender Faktor für die Häufigkeit 
von Hautverletzungen in Form von Kratzern 
ist. Verletzungen durch Bepicken konnten 
nicht festgestellt werden. 

Bisher gibt es im Kriterienkatalog des 
Deutschen Tierschutzbundes noch keine 
Vorgaben zu Grenzwerten hinsichtlich vor­
handener Hautverletzungen/Kratzer. Die 
Revision ist jedoch bereits in Vorbereitung, 
darin sollen auch Grenzwerte zu Kratzern am 
Tierkörper aufgenommen werden.  � n
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Die Themenplanung für die nächste DGS-Magazin-Ausgabe 48/17 mit  
Erscheiungstermin 02.12.2017 finden Sie auf
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Die Themenplanung für das DGS-Magazin 48/2017  
mit Erscheinungstermin am 2. Dezember finden Sie unter


